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SiBe-Report

Ein großes Dankeschön an alle 
Sicherheitsbeauftragten! 
Zum Welttag für Sicherheit und  
Gesundheit bei der Arbeit dankte 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil  
im Namen der gesetzlichen Unfallver
sicherung allen Sicherheitsbeauf
tragten. 

Mehr als 680.000 Beschäftigte üben 
aktuell das Ehrenamt der Sicherheitsbe-
auftragten, kurz SiBe, in Betrieben und 
Einrichtungen aus. „Als Vermittler zwi-
schen Arbeitsschutz, Beschäftigten und 
Arbeitgebenden verkörpern sie das 
Motto des diesjährigen Welttages für Si-
cherheit und Gesundheit bei der Arbeit: 
Die Internationale Arbeitsorganisation 
stellt 2022 die Bedeutung von Zusam-
menarbeit und Dialog im Arbeitsschutz 
in den Fokus“, erklärte die Deutsche 

Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV) 
zu dem Festakt am 28. April. 

Gerade im dualen Arbeitsschutzsystem 
Deutschlands sei ein gutes Miteinander 
der einzelnen Akteurinnen und Akteure 
unverzichtbar. 

„Sicherheit und Gesundheit bei der 
Arbeit haben in Deutschland einen ho-
hen Stellenwert“, betonte Bundesar-
beitsminister Hubertus Heil. „Damit das 
so bleibt, brauchen wir auch in Zukunft 
viele Menschen, die sich ehrenamtlich 
für den Arbeitsschutz in ihren Betrieben 
engagieren.“

Dr. Stefan Hussy, Hauptgeschäftsführer 
der DGUV, erinnerte an die mehr als 
100-jährige Geschichte des Amtes:  
„Zu Beginn des 20. Jahrhunderts stand 
noch die ganz praktische Unfallverhü-
tung im Mittelpunkt. Heute gewinnen 
Fragen von Gesundheitsschutz und der 
Verhütung von arbeitsbedingten Ge-
sundheitsgefahren immer mehr an 
Bedeutung. Neben der fachlichen Qua-

lifikation werden soziale Kompetenzen 
immer wichtiger. Geblieben ist bei al-
lem Wandel die besondere Qualität die-
ses Amtes: Die Sicherheitsbeauftragten 
sind ansprechbar für Kolleginnen und 
Kollegen, sie können unmittelbar auf 
Mängel hinweisen und ihre Ideen für 
mögliche Verbesserungen einbringen. 
Deshalb sind sie unverzichtbar.“

Nur wer gesund und 
sicher arbeitet, kann sich 
voll einbringen. Deshalb 
an dieser Stelle ein großes 
Dankeschön an alle, die 
dieses Ehrenamt überneh-
men und damit helfen, 
Arbeit sicher und gesund 
zu gestalten.

Bundesarbeitsminister  
Hubertus Heil

Seminare für Sicherheitsbeauftragte
Berufsgenossenschaften und Unfallkassen bieten Fortbildungen für 
Sicherheitsbeauftragte an. Pro Jahr sind es im Mittel 4.500 Seminare mit 
durchschnittlich fast 90.000 Teilnehmenden. Erkundigen Sie sich direkt 
bei Ihrem Unfallversicherungsträger unter: 

	Ǥ  www.ukh.de/seminare

SiBe-Report abonnieren: 

www.ukh.de/news-abo

https://www.ukh.de/seminare/taetigkeitsbereich/unternehmen-und-beschaeftigte?tx_ukhseminars_ukhseminars%5Bdemand%5D%5BtargetAudience%5D%5B0%5D=42&cHash=94530b4093deb2b7d6731a5dbd57df8d
https://www.ukh.de/ukh-newsletterangebot
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Kommunikation auf Augenhöhe
Kritik äußern, Anregungen oder gar Anweisungen geben? Das tun SiBe,  
um Kolleginnen und Kollegen auf Gefährdungen hinzuweisen. Aber oft 
kommt das nicht gut an. Schließlich sind SiBe ja keine Vorgesetzten. Wie 
Kommunikation auf Augenhöhe gelingen kann, erklärte Nadine Mölling  
bei der Veranstaltung „Tag der Sicherheitsbeauftragten“ anlässlich der 
Messe und des Kongresses A+A 2021.

„Da kommt es schnell zu Konflikten“, 
berichtete die Kommunikationsexpertin 
der Berufsgenossenschaft Holz und 
Metall (BGHM). „Niemand lässt sich 
gern zurechtweisen. Auch nicht, wenn 
der oder die SiBe in der Sache recht 
hat.“ Wie im betrieblichen Alltag ein 
Wort das andere ergibt und der gut ge-
meinte Hinweis im Streit enden kann, 
trugen zwei Schauspieler der Comedy-
Company überzeugend an einem Bei-
spiel vor: Ein SiBe weist einen Kollegen 
darauf hin, dass eine Kiste im Weg 
steht. Der Kollege fühlt sich gegängelt – 
der Streit nimmt seinen Lauf. 

Die Situationskomik auf der Bühne 
täuschte nicht darüber hinweg, dass je-
der und jede im Saal solche Szenen be-
reits erlebt hat. Ein SiBe aus dem Publi-
kum berichtete: „Der Ton bei uns ist 

eher rau.“ Das kann passen, wenn man 
sich gegenseitig respektiert. Schwierig 
wird es, wenn der Appell, eine Gefähr-
dung zu beseitigen, nicht angenommen 
wird – und aufgrund eines Streits zu-
dem die Stimmung im Keller landet. Die 
SiBe selbst brachten Vorschläge ein, 
wie das Gespräch hätte besser laufen 
können: Respekt statt Überheblichkeit. 
Begründung statt Vorwürfen. Ruhe statt 
Aggression. 

Alles richtig. Aber leichter gesagt als 
getan. Nadine Mölling griff die Vor-
schläge auf und gab eine praktische 
Anleitung, wie Kommunikation auf Au-
genhöhe funktioniert: Wer einem Kolle-
gen oder einer Kollegin einen Hinweis 
geben will, sollte vorher kurz in sich ge-
hen – ganz spontan treffe man oft nicht 
den richtigen Ton, vor allem, wenn man 

sich über etwas ärgere. Also kurz in den 
Vorbereitungsmodus schalten und für 
sich abklären:

1. Inhalt: 

Was ist der Anlass? Worüber soll ge-
sprochen werden? 

2. Ziel: 

Was soll am Ende herauskommen? 
Was erwarte ich konkret? 

3. Information: 

Welche Beobachtungen, Argumente 
habe ich? 

4. Organisation: 

Wo? Wann? Wer ist dabei? 

Sind diese Sachfragen geklärt, kommt 
es auf die Haltung an. Denn 80 Prozent 
der Botschaft solcher „Ansprachen“ 
kommen auf der „Beziehungsebene“ 
an.  Dabei geht es nicht um die Sache, 
sondern um die Frage: Hat der oder die 
SiBe mir überhaupt etwas zu sagen?

„Menschen wollen selbstbestimmt, 
kompetent und sozial eingebunden 
sein“, betonte Mölling. „Das sind die 
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Ansatzpunkte dafür, einen Appell anzu-
bringen, der fruchtet.“ Wichtig ist der 
positive Einstieg, zum Beispiel mit 
einer offenen Frage: „Wieso steht die 
Kiste eigentlich hier im Weg?“ 

Grundsätzlich gilt: Zuhören ist wichtig, 
aber auch auf den Punkt zu kommen. 
Deshalb sollte man genau hinhören,  
ob die angesprochene Person nur aus-
schweifende Erklärungen oder auch  
eine Lösung parat hat. Dann gilt es zu 
entscheiden, ob man selbst einen 
Vorschlag macht und zudem Hilfe an
bietet. 

Als die beiden Comedians diese Varian-
te durchspielten, schafften sie am Ende 
gemeinsam die Kiste aus dem Weg und 
plauderten dabei freundlich darüber, 
wie man die Transportwege insgesamt 
verbessern könnte. 

Auch wenn das im Alltag nicht immer 
klappen wird: Eine Idee, wie Kommuni-
kation als SiBe besser funktioniert,  
hat der Vortrag gegeben. Als schnelles 
Rezept für zwischendurch gab Mölling 
„FEE“ mit auf den Weg. Es funktioniert 
im Betrieb ebenso wie privat, wenn 
man ein Anliegen hat und weder Wider-

stand erzeugen noch sich in Rechtfer
tigungen verlieren möchte:

Fakt: 

Ganz nüchtern den Sachverhalt er
klären (die Kiste steht im Weg)

Emotion:

Die eigene Gefühlslage erklären (ich 
ärgere mich darüber und mache mir 
Sorgen, dass jemand stürzt)

Erwartung:

Einen Appell adressieren (ich möch-
te, dass wir sofort die Kiste aus dem 
Weg schaffen)

1
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Drei Fragen zur Maschinensicherheit an den 
Prüfingenieur Stefan Otto
Stefan Otto ist Prüfingenieur Funktio-
nale Sicherheit, Bereich Maschinensi-
cherheit, Industrial Security und Im-
plantate beim Institut für Arbeits-
schutz der DGUV (IFA). Er betreut eine 
Online-Umfrage zur Manipulation von 
Schutzeinrichtungen an stationären 
Maschinen und Anlagen. 

Warum beschäftigt sich das IFA mit  
der Manipulation von Maschinen?

Manipulierte Schutzeinrichtungen ge-
hören zu den Hauptursachen für Ar-
beitsunfälle an stationären Maschinen 
und Anlagen – schätzungsweise spie-
len sie bei etwa jedem vierten eine Rol-
le! Da die Einrichtungen ja aus gu-
tem Grund gesichert sind, ist 
leider die Schwere der 
Verletzungen beson-
ders hoch. Das hier-
durch verursachte 
menschliche Leid, 
aber auch die jährlich 
entstehenden Kosten 
für Betreiber und Versi-
cherer sind immens.

Welche Rolle spielen 
Sicherheitsbeauftragte bei 
dem Thema?

Sicherheitsbeauftragte 
sind jeden Tag in ihrem Be-
reich nah am Geschehen. 
Sie bekommen eher als 
Führungskräfte mit, wenn 
Sicherheitsvorrichtungen 
umgangen werden. Das gibt 
ihnen die Gelegenheit, das 
Thema oder auch die Kolleginnen oder 
Kollegen anzusprechen. Wichtig dabei 
ist: Es gibt ja einen Grund für die Mani-
pulation – die Schutzeinrichtung stört 
bei der Arbeit! Deshalb sollten SiBe 

nicht nur daran erinnern, wie 
gefährlich solche Aktio-

nen sein können. Viel-
mehr können sie da-

zu beitragen, etwas 
an der Schutzvor-
richtung oder den 
Abläufen so zu 
verbessern, dass 

sie weniger störend 
wirken. Beides zu-

sammen – auf die Gefahr 
hinweisen und Verbesse-
rungen überlegen – wirkt 
gegen die gefährlichen 
Manipulationen. 

Welche Erkenntnisse 
versprechen Sie sich von 
der Umfrage?

Unser Anliegen ist, diese 
Unfälle zu vermeiden. Also 

wollen wir mehr erfahren über die Grün-
de für Manipulationen. Im besten Falle 
ist eine Maschine oder Anlage von vorn-
herein so sicher konstruiert und die Ab-
läufe so organisiert, dass eine Manipu-
lation gar nicht reizvoll ist. Alle Beteilig-
ten haben ein Interesse daran, gefährli-
che Manipulationen überflüssig zu ma-
chen: die herstellenden Firmen ebenso 
wie die Betriebe, wo die Maschinen ein-
gesetzt werden. Und natürlich wir als 
gesetzliche Unfallversicherung!

Zu weiteren Informationen und zur 
Teilnahme an der Umfrage: 

	Ǥ  www.dguv.de  
• Webcode d1182878

Stefan Otto (Foto: DGUV)
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Bei schätzungsweise 

jedem vierten Arbeitsunfall 
an stationären Maschinen 

spielen manipulierte 
Schutzeinrichtungen  

eine Rolle.

https://dguv.de/ifa/praxishilfen/praxishilfen-maschinenschutz/manipulation-von-schutzeinrichtungen/index.jsp
https://dguv.de/ifa/praxishilfen/praxishilfen-maschinenschutz/manipulation-von-schutzeinrichtungen/index.jsp
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Azubis im Blick
Wer in seiner Abteilung Azubis ausbil-
det, hat einen großen Einfluss darauf, 
wie gesund und sicher junge Menschen 
den Rest ihres Lebens arbeiten wer-
den. SiBe können dabei eine wichtige 
Rolle spielen.

Viele junge Menschen haben vor Kur-
zem einen großen Schritt gemacht: Das 
Leben als Schülerin oder Schüler liegt 
hinter ihnen, nun stehen sie jeden 
Morgen als Azubi im Unternehmen „auf 
der Matte“ und verdienen ihr eigenes 
Geld. Das sind eine Menge Veränderun-
gen. Einige Azubis finden sich schnell 
im Unternehmen ein, bei anderen 
dauert es etwas länger. Erfahrene SiBe 
wissen damit umzugehen. 

Natürlich tickt jeder Betrieb anders. 
Ungeschriebene Regeln zu kennen, ist 
wichtig, um nicht anzuecken. Beispiel 
Fehlerkultur: Wird übergangen, wenn 
etwas schiefläuft, oder soll man es an-
sprechen? Beispiel Kommunikation: 
Darf man nachfragen oder hält man 

besser den Mund? Meist verstehen 
Neulinge sehr schnell, welches Ver
halten erwünscht ist, auch bezüglich 
Sicherheit und Gesundheit. Vorbilder 
sind dabei alle Kolleginnen und Kolle-
gen. SiBe eignen sich in ihrer besonde-
ren Rolle sehr gut als Vertrauensper
sonen für die Berufsneulinge.

Klar ist aber auch: Für einen sicheren 
und gesunden Start ins Berufsleben ist 
die Fürsorge der gesamten Belegschaft 
gefragt. Auch und gerade bei solchen 
Azubis, die sich leicht von der Arbeit 
ablenken lassen, die wenig Eigenini
tiative und Selbstständigkeit zeigen, 
sprachliche oder Verständnisschwierig-
keiten haben. Ausbildung kann für bei-
de Seiten Herausforderungen mit sich 

bringen. Wichtig ist, Erwartungen klar 
zu formulieren.

Tatsächlich liegt branchenübergreifend 
die Quote der Arbeits- und Wegeunfälle 
bei 20- bis 25-Jährigen mit zwölf Pro-
zent (2020) besonders hoch. Deshalb 
ist es wichtig, gerade diese Altersgrup-
pe zu unterstützen und ihr sicheres und 
gesundes Arbeiten zu ermöglichen. Für 
Azubis, die noch keine 18 Jahre alt sind, 
hat der Gesetzgeber besondere Rege-
lungen zur Verhütung von Unfällen und 
Gesundheitsschädigungen getroffen. 
Das Jugendarbeitsschutzgesetz schützt 
junge Menschen vor Arbeit, die zu früh 
beginnt, die zu lange dauert, die zu 
schwer ist, die sie gefährdet oder die 
für sie ungeeignet ist.

Ratgeber „Trauma – was tun?“
Träger der gesetzlichen Unfallversicherung 
haben zwei Broschüren zum Thema „Trauma – 
was tun?“ auf Ukrainisch, Russisch, Deutsch 
und in weiteren Sprachen veröffentlicht. 

Sie richten sich zum einen an betroffene Erwach-
sene und zum anderen an Bezugspersonen 
traumatisierter Kinder und Jugendlicher. Die 
Broschüren sind als Hilfe zur Bewältigung des All-
tags nach einem traumatischen Ereignis gedacht, 
um sich in der neuen, plötzlich eingetretenen 
Ausnahmesituation besser zurechtzufinden.

	Ǥ  �publikationen.dguv.de/uebergreifende-
themen/4511/travma-shcho-robiti
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Bei 20- bis 25-Jährigen  

ereignen sich besonders 
oft  Arbeits- und 

 Wegeunfälle. 
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